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Rat und Tat.
DaS Recht des Reiches, der Staaten der Gemeinden

i» nur  noch ein Trümmerhaufen . Bundesrat , Reichstag.
Landtag" find "n die Ecke gestellt: Magistrate arbeiten
unter Kontrolle neuer Männer . Die Beseitigung des Be
Lenden ist das natürliche erste Werk jeder Revolution.
^ Aber nur das erste ! Auch der neue aus der Um.
Wälzung heivorgehende Staat bedarf « ner Rechtsord.
nung . Ihre Herstellung und Vorbereitung nno
da« Kennzeichen des öffentlichen LebenS der Letzten Docke
gewesen und Werden die nächsten Monate vorwiegend
°^ 'Äe " neue Ordnung bedarf der Hilfe der alten ihrer
Beamten, und findet fie. Sie bildet iiä aber auch neu
Organe. Überall im Reiche werden . Rate gewählt di
an der RegierungSgewalt . Verwaltung Kontro^ An
teil haben oder in Anspruch nehmen. Eme Art Selbst
Verwaltung bildet fich so heran. Sw wird ihre Kraf«
schulen und üben, wird frMe » Leben 'Nmanche alt - Stu.
bringen, in der vormals schweigsame Akten das Leben ost
bestatteten, anstatt eS zu fördern. - .

Eins der wichtigsten, stärksten Organe der neuen Ord^
nung find die Soldatenräte . Eie find wild aus dem
Boden geschaffen. aber sofort regt fick daS natürliche Be-
dürfnis der Verbindung untereinander , der Organisation.
Sie sogar, die doch ihrer Natur nach nur eme vor
übergehende Erscheinung fem konnem erkennen so
fort die Notwendigkeit gemeinsamen Handelns , emer
Ordnung und Richtschnur für dies Handeln . So
setzt sich in allem menschlichen Zusammenwirken di,
natürliche Notwendigkeit einer ordnenden Regel durch,
das ist das Kennzeichen des LebenS . Mitten m de,
Unruhe, selbst in den neuen Gebilden deS Übergaugel
bricht es sich Bahn und sammelt die Kräfte der Volks-
genoffen zu gemeinsamem Werk.

Nur ein Tor , ein weltfremder Einsiedler konnte er
warten , daß dies neue Leben mit einem Zauberstabe sein
Werk fix und fertig in die Welt setzen konnte. Imme,
wieder müssen Ungeduldige hingewiesen werden aus dt,
ungeheuren Aufgaben der Zeit, ,ede einzelne em Riesin-
werk für einen Herkules oder viele Herkulefiel Du
Rückkehr von Millionen Soldaten , ihre und unsere Er-
nährung , die Vorbereitung der neuen Wahlen, d r neue,
Verfassung für die Republik, die Sorge für die Volks¬
wirtschaft. daS Gewerbe, das neu «/gebaut werde»
muß: dazu die Vorbereitung des Frudensschli ff.s , de,
Lebensfrage der Beschaffung von,Lebensmitt,ln , Roh¬
stoffen für die Weberei, Geldmitteln für die Entschadlgunge,
an Belgien und anderen Staaten , — dies und , vieles
andere muß in kurzer Frist geschafft werden von Männern,
denen ihr Amt dazu über Nacht zugefallen ist, -- oere,
Arbeitsgebiete wohl geg ne nander abgegrenzt und zugleich
miteinander verbunden werden müssen! Ern fast roer-
menschliches Werk, nur dadurch möglich, daß die natur.
lichcn Gesetze des Menschenlebens und Menschengeiste,
den Wirkenden und ihrem Werk zu Hilfe kommen.

Der aufgestörte Ameisenhaufen m den groben Städte,
paßt sich in das neue Leben ein. die neuen Organe ver-
ständigen sich miteinander, und selbst un Reigen der vor¬
handenen Gegensätze in öffentlichen Beratungen , im Streu
der Meinungen unter den Trägern der Macht zeigt sich
eine ausgleichende Einsicht, "haß  nämlich eme Btt>
ständignng notwendig und unentbehrlich ist, wenn nicht
da» neue Leben einer neuen Erschütterung verfallen soll.

Diese Zeichen der Zeit liefern den Beweis , daß dl,
deutsche Revolution, obwohl sie im Handumdrehen geradezu
alle» über den Haufen warf , dennoch im Innersten ihre»
Wesens einer aufbauenden Kraft entsprungen ist und vo,
dieser getragen und gelenkt wird . Diese Kraft und dl,
Einsicht , von der sie lebt, find offenbar weit starker, alS
die chaotischen Gewalten , deren Fanatismus sich nicht
genug tun kann an Plänm und Absichten für den Neubau
der Welt. Daß es an Fanatikern nicht fehlt, haben wir in der
fetzten Woche erfahren, wenn wir eS nicht schon vorher
gewußt habest; aber sie sind nicht so stark wie die Ver¬
nunft und ihre Anhänger, deren starker Verbündeter da»
Leben selbst ist mit seinen ordnenden Kräften.

Diesen Kräften leisten die Landleute einen großen
Dienst, wenn sie tun , waS sie können, nm so viel Nahrung^
mittel bereitzustellen wie möglich. Der einsetzende Frost
stört die Verladung von Kartoffeln, aber ermöglicht, be-
güustigt daS Ausdreschen der Kornmieten. Die Rüben-
ernte drängt , gewiß; aber der Drusch ist so dringlich, daß
er im Interesse des ganzen, aber auch in dem der Land¬
leute selbst allen anderen Arbeiten Vorgehen muß, wenn di«
trockene Witterung es gestattet. Die heimkehrenden Soldaten
bringenneueArbeitskrast auf dasLand , was gewiß sehr nötig ist.
Pi erde werden frei und Menschen. Mit ihrer Hilfe und
mit der Anspannung aller Kräfte kann und muß ver-
hindert werden, daß die Großstädte der Verzweiflung an-
heimfallen und sich dann in Massen auf das Land er¬
gießen, um nicht Hungers zu sterben. In einzelnen
Blättern sind scharfe Verfügungen der Soldatenräte zu
lesen. Aufforderungen zur Ablieferung von Lebens-
Mitteln für die Städte . Besser als jede Gewalt
und Drohung mit Polizei wird auch auf diesem
Gebiete die Einsicht wirken, der Hinweis auf die Gefahr
eines Versagens der Ernährung in den Großstädten.
Die Unruhen, die dann entständen, würden nichts vom
ordnenden Leben in sich tragen , sondern das Land mit
der gleichen rechtlosen Unordnung bedrohen wie die Stadt.
Hunger ist eine Not , die wirklich kein Gebot kennt. Sie
zu beschwören kann nur der Landleute Sorge sein, die
von den Wellen der Umwälzung nicht unmittelbar um-
brandet werden. '_

An die heimkehrenden Goldaien!
Berlin , 22. November.

Kameraden! Die deutsche Republik heißt euch
von Hê en willkommen in eurer Heivat! Ihr
seid für ein Vaterland ausgerückt, in dem ihr
nichts zu sagen hattet, in dem eine Handvoll von
Gewalthabern Macht und Besitz unter sich verteilt
hatten. Ihr durstet nur schweigen und kämpfen,
während Hunderttausende neben euch,schweigen
und sterben mußten. Heut kommt ihr ins eigene
Land zurück, in dem künfttghin niemand etwas
zu sagen und zu bestimmen hat als das Volk
selbst, in das ihr euch nun wieder eingliedert.

Die Revolution hat den Bann gebrochen; ihr
und wir, Deutschland ist frei, unsere sozialistische
Republik soll als freieste in den Bund der Völker
treten. Ihr findet aber nicht nur die politischen
Rechte, die euch bisher vorenthalten waren, die
Heimat soll auch wirtschaftlich euer Besitz und
Erbe werden, in dem euch nach unserem Wellen
keiner mehr ausbeuten und knechten soll.

Die Reichsregierung, die das Verttauen eurer
Kameraden und der Arbeiter berufen hat und
trägt, will euch Arbeit schaffen, Schutz bei der
Arbeit und erhöhtes Einkommen aus der Arbeit.
Achtstundentag,Erwerbslosenunterstiitzung,Arbeits¬
beschaffung, Ausdehnung der Krankenversicherung,
Steuerung der Wohnungsnot, Sozialisierung der
dazu reifen Betriebe; alles ist im Werden, ist
zum Teil schon Gesetz! Kommt und seid will¬
kommen als die Männer, welche die Träger der
neuen Republik und ihrer Zukunft sein sollen!

Gewiß, ihr findet bei uns Knappheit an
Nahrungsmitteln, an allen wirtschaftlichen Gütern.
Im Lande herrschen Not und Entbehrung, helfen
kann uns nur gemeinsame Arbeit, solidarisches
Handeln. Nur ein Deutschland, das eme ge-
sicherte in den Arbeitern und Soldaten ver¬
ankerte Regierung besitzt, kann von unfern bis¬
herigen Gegnern das erreichen, was ihr seit vier
Jahren erkämpft und ersehnt habt: den Frieden!

Rat der Volksbeauftragten.
Eberl. Haase. Scheidemann. Dittmann.

Landsberg. Bartd.

,Ohne Nationalversammlung kein Frieden/
Erklärung Scheidemanns.

Zn einer Besprechung mit Vertretern der Presse sprach
stch der Volksbeauftragte Echeidemann dahin «u», daß es
dringend notwendig fei, die konstituierende Nationalver-
sammlnug so schnell alö möglich etnzuberufen. über dies«
Frag « bestehe in der Regierung kaum ein Zweifel , »hn,
di« Nationalversammlung würde» wir keine« Friede»
bekommen. _ ,, ,

Die kürzlich- Mitteilung , di» Wahlen zur National¬
versammlung sollten bereits am 2. Januar beginnen und
die Versammlung am 2. Februar zusammentreten, war
irrtümlich auS einem Entwurf , der noch keinen Beschluß
darstellte, an die Öffentlichkeit gelangt. Die Richtig¬
stellung, daß noch kein bestimmter Termin festgesetzt ist.
hat Beunruhigung hervorgerusen. DaS war verständlich,
aber eS darf heute gesagt werden, daß alle maßgebenden
Stellen einig und entschlossen zur Einberufung find. sobald
die technischen Schwierigkeiten ti  möglich machen.

• . .. ? ü

Gegen die Berliner Vorherrschaft.
Besonders in den süddeutschen und südwestdeutschen.

auS den ehemaligen Bundesstaaten gebildeten Republiken
regt fich starke Abneigung, sich den wohl m der Haupt-
fache durch den Einfluß des Vollzugsausschusses deS
Berliner ASR veranlaßten Verfügungen zu unterwerfen.
Nachdem schon in Bayern  dieser Widerstand deutliche
Ablehnungsäuberungen hervorgerufen hat, tritt nun aua,
die hessische Staatsregierung auf den Plan . Sie sandte
folgenden Protest an die Reichsregierung:

Di« hessische Regierung erhebt bet der NeichSregierung
schärfsten Protest gegen die Ausschaltung der Einzelstaate»
und gegen die Nichtberücksichtigung dieser Staaten durch
den Erlast von Gesetzen und Verordnungen . T »e hessffche
Regierung verlangt unter allen Umständen schleunigste Ein¬
berufung der Nationalversammlung.  Durch das
Fortbestehen des gesetzlosen Zustande» wird d^ Reaktion
in die Hände gearbeitet und andererseits die Gefahr ver-
mehrt, datz die Entente sich in di» innerdeutschen Verhalt-
nisse einmischt und schiicstlich die Reichseinheit gefährdet
wird. Wir wollen nicht anstelle der glücklicherweise ver.
nichteten preuhtschen Militärautokratie eine einseitig«
preuhische Diktatur eintauschen.

Auch auS Karlsruhe und Stuttgart  wnden ähn¬
liche Stimmungen gemeldet, während in Sachsen und
dem Rheinland  in den Zentren vereinzelt die kom-
munistischen Elemente di, Oberhand gewonnen haben.
So wurde in Düsseldorf von den Leuten der SvartakuS-

gruppe ein Putschversuch unternommen mit der Absicht,
die Diktatur deS Proletariats aufzurichten. Der Ober-
bürgermeister wurde verhaftet, später aber wieder frei-
gelassen. Auch erließ der ASR eine Verfügung , wonach
beim Einzug der Truppen nur rote Fahnen gezeigt werden
dürften. In Chemnitz  löste der ASR gewaltsam d,e
Stadtverordnetenversammlung auf. In Hamburg  dagegen
find augenblicklichdurch Militär unterstützte Versuche ,m
Gange, daS jetzige radikale Regiment zu stürzen und den
gemäßigten Sozialisten zur Herrfchaft zu verhelfen.

*

Gemäßigte Richtung im Berliner Soldatenrat.
Donnerstag versammelten sich die Soldatenräte , um

gleichsam eine Ergänzung zu den oo>her im Zirkus Busch
von den Arbeiterräten gefaßten, noch nicht veroffentlichttn
aber unzweifelhaft sehr radikalen Beschlüssen zu geben.
Die Soldatenräte fvrachen sich durchweg für dre
Nationalversammlung  und für Aufrechterhaltung der
Sicherheit und Ordnung im Lande und im Heer aus , ob-^
wohl offizielle Beschlüsse nicht zustande kamen. . ,

Die Ernährungsschwierigkeitc « *
behandelt« in der Versammlung der Volksbeauftragtnr
Barth,  Mitglied de» regierenden Kabinetts . Barth wies
auf die schwere Gefährdung unserer Ernährung hin und
sagte daß die vorhandenen Leben mittel nur für kurze
Zeit ' ausreichon und daß die Gefahr außerordentlich
wachse, wenn die Zufuhren auS unseren östlichen Provinze»
auSbleiben sollten. In politische» Kreisen wird aus dieser
Lage die Folgerung gezogen, daß die Regierung mit allen
Mitteln den schleunigsten Abschluß eineS Vorfriedens
erzielen müffe. Nur der Vorfrieden befreie uns von den
Gefahren, die eine Hungersnot mit sich bringe.

Zu den Ausführungen BarthS wird allerdings nach-
ttäglich aus Kreisen deS KriegsernahrungsamtK
erNärt, daß von irgendeiner maßgebenden Stelle der
Bolksbeaustragte seine Kenntniffe nicht haben könne, derart
katastrophal fei, wenigstens in diesem Augenblick, dl«
Situation nicht, wenn auch der Ernst der L^ e nicht ab¬
zuleugnen sei. Jedenfalls muß irgendwelche Storung der
VersingungStätigkeit unter allen Umstanden vermieden #
werden

> * ' *

Putschversuch in Berlin.
In der Nacht zum Freitag begaben sich einige Hundert

Anhänger der Spartakusgruppe nach dem Polizeiprast.
dium am Alexanderplatz. um angeblich m Hast befwdlich-
politische Gefangene zu befreien. Als einige Per onen
plötzlich in das Polizeipräsidium eilidrangen, trat ihnen
die Sicherheltsmannschaft entgegen. Es gelang / r me
Eindringlinge festzunehmen. 2m Handgemenge wurde»
zwei Personen schwer verletzt, ein  Mann getötet.

Oie Flagge gestrichen-
Übergabe unserer Flotte.

Di « deutsche Regierung bemüht sich, de" Bedingung «»
des unS aufgezwungenen schmachvollen Waffenstillstandes
aerecht zu werden, um noch schlimmeres zu verhindern.
So ist nunmehr auch unsere Flotte ausgeliefert worden,
worüber folgende Meldungen vorliegen.

London, 22. November.
Der Oberbefehlshaber der englische« « roßen Flotte

traf mit dem erste« und Hauptteil der deutschen Hochfee-
Lotte zusammen, die zur Internierung übergeben wurde.

Die englische Flotte hatte aus Angst vor einem Uber-
fall durch die deutsche Flotte klar zum G/eÄt gemacht-
Die Übergabe erfolgte etwa 30 Meilen östlich der Jwel
May . Es wurden alle in den Bedingungen gefordetten
Schiffe übergeben mit Ausnahme eines Schlachtschiffes,
eines Schlacht- und eines leichten Kreuzers , die nach-
geliefert werden. Ein leichter deutscher Kreuzer lief aus
eine Mine und sank. Die deutschen Schiffe wurden nach
der Mündung des Firth of Förth gebracht. Insgesamt
erhielten die Engländer biL jetzt: 9 Schlachtschiffe. 5 Schlacht¬
kreuzer, 7 leichte Kreuzer und 50 Zerstörer.

Mißachtung durch die Engländer.
DaS Deutsche Bureau berichtet über die Übergabe der

deutschen U-Boote : . Kühle Höflichkeit seitens der Eng-
Vnder und unterdrückte Mißstimmung bei den Deutschen
Annzeichneten die Übergabe der U-Boote. Es heirjaste
^ .-merkenswerte Stille . Der britische Admiral hatte rede
Kundgebung und Verbrüderung verboten/ Ein britischer
Admiral bemerkte zu dem Korrespondenten von Reuter:
.Wir werden sie behandeln mit der Mißachtung , die sie
verdienen, aber Ausschreitungen wird es nicht geben.
Alles wird nach der Etikette der Marine erfolgen/ Die
Engländer kamen 6 Meilen vor Felixtown an Bord der
U-Boole. Die britischen Mannschaften nahmen Aufstellung
auf dem Hinterschiff, die deutschen auf dem Vordersch ff,
und die Boote fuhren na , Harwich. Taufende von
Menschen an den Ufern beobachteten ebenfalls das voll¬
kommenste Stillschweigen.

Rückkehr der Deutschen a«S der Gefangenschaft.
Vielfach ist die Ansicht verbreitet , daß unsere in feind-

Ncher Gefangenschaft befindlichen Soldaten nach Friedens-
'?cklub zum Wiederaufbau der zerstörten Teile Belgiens
und Frankreichs dort zurückbehalten würden . Wie amtlich
erklärt wird, sind alle solche Gerüchte unbegründet . Die
deutsche Waffenstillstandskommission hat vielmehr gegenüber
den ursprünglichen Vorschlägen des Marschalls Foch fol¬
gendes durchgesetzt: ^ c t

1. Die Heimbeförderung der in Holland und der
Schwei, internierten deutschen Kriegsgefangenen wird wie
bisher weitergehen. . . . .

2. Alle zugunsten der Kriegsgefangenen wahrend der
Dauer de» Krieges geschlossenen Verttäge (Behandlung»
Beköstigung. Beschäftigung dxr Kriegsgefangenen. Sonntags«



Äfft ® ^ °‘e D£Ut,Ct,en«ri -gss-fangen-» un-
^ ^ i 0<̂ vereinbart worden, daß die endgültige

fteimS deutschen Kriegsgefangenen in cke
bei Abschluß des Präliminarfriedens geregelt

S ' ll' ljJ 1111' Dle falschen Gerüchte sind offenbar auf den
l UaS <faÛ ren' daß Deutschland bereits bei, Ao-

des Waffenstillstandes die feindlichen Kriegsgefaa-
«euen zuruckgeben muß, seine eigenen aber nicht erhält.

Demobilmachung und Seuchen.
•wriS ?? re-in85V* tete  Demobilmachungsamt hat an-

daß sämtliche Angehörige des Heeres und der
D°r, ihrer Entlassung ärztlich zu untersuchen sind.

wtrd "in Vorhandensein von Ungeziefer festgestelltin sofort eine Entlausung oorzunehmen. Bei über-
S ate!' Krankheiten, insbesondere Geschlechtskrankheiten.

belô ere ärztliche Behandlung statt. Die
flipS" 9 uPö Verpflegung der Kranken erfolgt in den

? iiud unentgeltlich. Die Familienunterstützungen
dre militärischen Bezüge der Kranken

der Lazarettbehandlung weitergezahlt,
der M^ erguartieren dürfen Angehörige deS Heeres und

uur untergebracht werden, wenn eine Be-
l§ »apr,̂ ^ daß der Einzuauartierende von
fW +lfl • xnb. übertragbaren Krankheiten frei ist. Jede,

.Eut daher gut, sich diese Bescheinigung
aufnimmt̂ Qen' et,e er ^mand in seine Wohnung

Rigoroses Vorgehen der Franzosen.
. zuständiger Seite mitgeteilt wird , zeigen sich

aus dem Rücktransport unserer Fronttruppen bedauerlicher-
werfe bereits Auflösungserscheinungen . Vorgestern sint
grotzere Teile der rückmarschierenden Truppen gefangen:
Lk̂ -""nen w^ den. in Schlettstadt sogar noch ehe d>e iw
Waffenstillstandfestgesetzte Frist abgelaufen war . Besonders

Vorgehen der französischen Truppen sein
beobachten afrikanischen Truppen größere Zurückhaltung

Rücktransport aus dem Osten.
nächsten Tagen beginnt der Rücktransport ir

aencmnt-nlst  auf einen starken Rückstrom des so-
nS ^ berostgeldes. d. h. der Scheine der Darlehns-

Reunv,,m £̂ ^ nach Deutschland zu rechnen. Um jede,
-EnruVung oorzubeugen. werden die Reichsbanken, di,
Reicks« und die Reichspost in allen Teilen des
-welches das Oberostgeld m Zahlung nehmen.

Verschiedene Meldungen.
den w 2a ®* e polnischen Behörden verhafteter
Die wüt -nÄ Zurückgebliebenen Polizeiinspektor Frohreich
I n Ä wollte ihn auf der Stelle tötenu Legionären gelang es mit grober Mühe
wo ^er obee„ Ä sU‘lb wan brachte ihn in ein Gefängnis
beging. ° wahretid der Nacht Selbstmord durch Erhänge,

auf Resek? ^ ^ ^ n. ^ oufs.© tr a66uT0 gemeldet wird, wurde,
und ^ Genera feldmarichalls Foch alle Soldaten.
chesetiten Jn 5 ^ ? ?? französischen Truppen btshe.-ölen Garnisonen in Ehaß-Lothrmgen aufgehoben.

Ser grausame Waffenstillstand.
Die Berantwortung feierlich und vor aller Welt abgelehnt

- UnaEöwAÄA Bittgesuche, trotz aller Beweise für di,
bedww./ . ^ der arbarmungslosen Waffenstillstands.

m\l  uu? unterwerfen mußten, schallen
dbs Kanals abweisende und fast verhöbn-mde

lüKXs " '11 Not entgegen. So sagte der liberale
> anläßlich einer Unterredung über den

fHÄ Appell des Fürsten Lichnowsky. die Waffenstill,
^ „ sbedingungsn gingen seines Erachtens in keiner Weise

was die Sachlage gerechterweise erfordere.
Snern lh^ J aie  A e„ selbst zuzuschreiben. Und mit
frübA - » ^ -N .ruckiichtslosen Äußerung schloß sich der
der kr̂ nSm-^ ^ Ler Haldane an, den man zur Zeit
Uch verdächtigtê ^ °^ flut in England als deutschfreund.

Ein deutscher Protest
kommun̂ Vorsitzenden der deutschen Waffenstillstands.

dem Staatssekretär Erzberger , an die
dem ln-«- abgegeben worden, nachdem Marschall Foch
dessen < p' Wlnterfeldt in Spaa geantwortet hatte,
könne Ap?berungen über Erleichterung der Bedingungen
rönne .keine,Folge gegeben werden. In dem Protest

Note Wofen.
Roman von H.  Courths . Mahler.

45 . Nortsetzung. (Nachdruck verboten.)
svnigliche Erscheinung der letzteren wurde ge»

vuyrend bewundert . Sie hatte heute auf jedes Attri»
vnt der Trauer verzichtet und trug zum ersten Male
eine farbige Robe . Es waren allerdings nur ganz
-rSlff6 irisierende Töne in dem perlenfarbigen Seiden»

bor von einer etwas kräftiger getönten perlew-
gestiäten Verschleierung überhaucht war , welche tn
schweren Perlenfransen endigte.

Sie trug ebenfalls ein kostbares Diadem aus Sa-
£ ?iren  JPA Brillanten und ein dazu passendes Collier,
^ .^ oldschrmmerndes Haar war mit Raffinement so

e§  große Fülle vortäuschte . Diese
Schmuckstücke waren ihr persönliches Eigentum und
^bv ^ten nrcht zu dem Familienschmuck.
»r« . Gerlinde entzückte alle , die mit ihr in

kamen, durch ihren Charme und ihre geist--
Hfjr - Pfuuderei . Die Herren drängten sich in ihre

pvd huldigten ihr . Sie konnte wieder einmal
Triumphe feiern.

Aber all diese Huldigungen ließen sie kalt . Sie
^r !r^ p" p-»Augen und Sinn für einen Mann , in dieser

eP Versammlung und dieser eine stand , zu ihrem
grollenden Schmerz , so stolz und selbstverständlich neben

.Vraut , als gehörten sie schon für Zeit und
»̂ wlgrert zusammen.

erschienen die höchsten Herrschaften mit
»b>rem Gefolge und machten in liebenswürdiger Weise
Er>1„ £ Unb€ ^rch den großen Festsaal , nachdem sie den
sw/A * und das Brautpaar durch eine längere An-
eJhhm ausgezeichnet hatten . Auch die Freifrau von
Kn?Ärf“ nb  ® ra f Henning Ramberg wurden in eine

gezogen . Während dem erblickte die Her-
Kvgrn die Grafrn Gerlinde , die etwas zur Seite stand.
. Dre hohe Frau machte ihren Gemahl darauf auf-
^Erksam , und nun wurde auch Gräfin Gerlinde mit
sslner freundlichen Ansprache beehrt.

eine Stunde blieben die hohen Herrschaften
getonten durch ihr ganzes Verhalten , daß sie

ü3" eJrU• ^ öem völlig veränderten militärischen
poltttfd&cri 93cr5öltniffe hingewiesen ist, deren frühere

»ut ^bu ŝteflung der Bedingungen geführt haben:
. . r“" tt "ur angenommen werden, daß eö die Absicht

^r Alliierten tst, noch während des
Waffenstillstandes ein Heer völlig aufzulösen und zu der.
Nichten, das während 50 Monate » gegen übermächtige
Gegner ruhmvoll standgehaltrn hat, und dessen Front bei
Einstellung der Feindseligkeiten nicht durchbrochen war.

"urch die schonungslose Ausführung der harten
«Zasienstillstandsbedingungendas deutsche Volk mit seinen
grauen und Kindern von Slnarchie und Hungersnot bedroht
werden wird, tst zn wiederholten Malen mit größtem
S-:,chdrnck hcrvorgehobcn worden. Diese den Geboten der
Menschlichkeit entsprechenden Vorstellungen scheinen keinerlei
Beachtung gefunden zu haben.

Schließlich wird erklärt, daß Deutschland auch weiter.
m'n K0a (vrm n A lrA' U,Q§"l Menschenkräften steht, um das
Waffenstlllftandsabkommen gewissenhaft zu erfüllen, daß
aber für eine geordnete und pünktliche Durchführung der
erzwungenen Bedingungen keine Gewähr übernommen
werden kann und dab die Verantwortung für alle weiteren

rBA' Ae schließlich ihre Rückwirkung auf das ganze
westliche Eurora haben werden, feierlich und vor aller
Welt abgelehnt wird.
ü c. E " berger läßt noch bekanntgeben,
baß alle Verbesserungen, welche die Waffenstillstands-
kommrsston vor dem Abschluß des Waffenstillstandes erreicht
hat, voll aufrechterhalten bleiben.- weitere Milderungen
stnd ledoch Nicht erreicht worden

*

Russische Entrüstung über diesen Waffenstillstand.
Au§ Rußland wird gemeldet, die öffentliche Meinung

aller Richtungen habe die Nachricht von den Waffen¬
stillstandsbedingungen der Entente wit Empörung ausge¬
nommen. Die Verletzung der belgischen Neutralität durch
die Deutschen sei nichts im Vergleich zu dem, was jetzt
die Ententemächte tun. Überall in Versammlungen und
auf den Straßen werden die Forderungen entrüstet be-
sprachen. Vielfach wird die Meinung ausgesprochen, man
wolle die deutsche Revolution unterdrücken und das Volk
in Anarchie treiben, um ins Land erobernd eindringen
zu können.

I v n Internierung und Gefangenste
derdentschei, Generalkonsulate in Moskau und Peterobu?hcrbeiführt,

Selbständigkeits-Bestrebungen im
Rheinland.

3m Rheinlande  wird mit zunehmendem Ernst
die Frage der Los Iö jung vom Reiche und die
Bildung eines eigenen Staatswesens erwogen. Vor ei¬
ner Woche, so wird dem„Vorwärts" aus Köln gemeldet,
kaum in ganz schwachen Umrissen erkenntlich, liegt heute
bereits ein fix und fertiger Plan vor. Morgen kann
vielleicht Deutschland und die Welt vor eine fertige
Tatsache grstellt sein. Die Grenzen des neu zu bildenden
Staates sind noch nicht fest abgesteckt. Man ist bestrebt,
das Industriegebiet vollständig einzugliedern. Nach Sü¬
den wird man Anschluß ast die Rheinpfalz und an!
Hessen suchen. Wir werden mit der Abtrennung als
mit einer fast unvermeidlichen Tatsache zu rechnen haben,
sofern in Berlin nicht eine sofortige Konsolidierung ge¬
lingt und die Wahlen zur Konstituante mit größter
Bejchleunigung ausgeschrieben werden. Pie Dinge stehen
auf des Messers Schneide.

Oeuischsand und Nußtand.
Eine energische deutsche Note.

Berlin , 22. November.
Die dentsche Regierung hat an die MoSkaner Rät«

regierung eine Rote gerichtet, tn der sie fordert , daß dil
russische Regierung die gegenwärtige deutsche Voltsregicrnn,
anerkennt und sich jeder Einwirkung auf die Bildung eine,
anderen Regierung enthält , und daß sie eine Ktarftellun«

Exzellenz von Waldow und das Brautpaar ganz 8e-
sonders auszeichnen wollten.

Erst , nachdem die höchsten Herrschaften sich ent¬
fernt hatten , wurde die Stimmung ungezwungener und
heiterer . Diener liefen umher und reichten Erfri¬
schungen herum und bald darauf begann die Tafel.

Der Minister führte Gräfin Gerlinde zu Tisch,
und an ihrer anderen Seite nahm Graf Rainer mit
seiner Braut Platz . Graf Henning saß dem Brautpaar
gegenüber . Seine Tischdame war die junge Komtesse
Solms , ein zierliches , brünettes Persönchen , etwas
Zigeunerthp . Sie war sehr lustig , und als ihr Graf
Henning seine Verwunderung aussprach , daß sie,
als die Tochter so urgermanisch blonder Eltern , so
schwarzes Haar und so dunkle Augen habe, sagte sielachend: a '

„Das ist eine schlimme Geschichte. Herr Graf.
Mama behauptet immer , ich sei flachsblond auf die
Welt gekommen und mein Vater behauptet dasselbe.
Da bleibt nur eine Erklärung — die Zigeuner haben
Mich vertauscht ."

Graf Henning lachte mit , aber es war nicht fein
altes , sonniges Lachen, es klang fast ein wenig nervös.

„Ich glaube , gnädigste Komtesse, Sie verleumden
die armen Zigeuner . Vielleicht ist durch irgendeine
Ahnfrau ein romanischer Einschlag in das germanische
Blut der Grafen Solms gelangt ."

„Und ich bin nun der arme Sündenbock, der dafür
• Ganz recht, eine Gräfin Solms hat spa¬

nisches Blut m ihren Adern gehabt , und seither ist
nnmer einmal ein Schwarzkopf unter den Solmsschen
Blondköpfen aufgetaucht . Meine beiden Brüder sind
flachsblond . Ich bin aber in jeder Beziehung das
bete nvir der Familie — schwarz bis ins Herz hinein ."

Die kleine Komtesse war sehr amüsant , wenn sie
auch nicht schön war . Und da sie sehr lebhaft plau-
rcaM - Graf Henning nicht anzustrengen.
Es blieb ihm Zeit genug , seine Blicke wieder und wieder
zu Josta hrnüberschweÜen zu lassen.

®erIinJ>e konnte ihn gut beobachten von
siwem Platze aus und sie registrierte jeden seinerBucke auf Josta.

^ Henning auch in der Gewalt
hatte und so voll guter Vorsätze er auch war . so
konnte er es doch nicht bindern , daß sein Blick wieder

®' ele ? otl sich als notwendig mit Rü^
sicht auf die Funkspruche der russischen Rätereqieru^
die das deutsche Volk zur Bildung einer Gewult-
Klassenregierung auffordern. Ferner erfordern die 3W
Sange be, den Gewalttätigkeiten gegen die deutsch/,"" b

Tschechen t/a.  Ungarn und Italiener.
Allgemeine Mobilmachung in Böhmen.

Die Streitigkeiten zwischen dem neugebackene»
Tschechenreichund der ebenso frischen Republik Ungarn
bei denen es sich um gegenseitige Gebietsansprüche handelt
wachsen sich zu regelrechter kriegerischer Bedrohung aus
Die Zersplitterung der österreichisch-ungarischen Monarchie
ruft unverkennbar schon jetzt Verwicklungen hervor, die
wie ein Ei dem andern dem früher auf dem Balkan üb-
lichen Kampf aller gegen alle gleichen.

Das Departement für nationale Verteidigung in Prag
hat die sofortige Mobilisierung des gewesenen Laudsturms
des ständigen H-ereS, der Landwehr und des aktiven und
Reserdestandes der Jahrgänge 88 , 38 , 87 , 36 und 85 an¬
geordnet. Auch die Superarbitrierten (auf höheren Befehl
Beurlaubter ) , Beurlaubten , Pensionierte und Invalide
haben sich zu melden. Alle unter drn Waffe» Stehende»
bis zum 40 . Lebensjahr habe» tm Militärdienst zu ver¬
bleiben.

Die slowakischen Abgeordneten veröffentlichen dazu
einen Aufruf an das slowakische Volk, in dem sie sagen:
Die slowakischen Abgeordneten haben bei der National¬
versammlung der tschecho-slowakischen Republik gegen das
magyarische Morden unseres Volkes feierlichst
Protest eingelegt. Unsere ruhmvollen Verbündeten und
Befreier haben unsere Wünsche erhört. Marschall Foch
verkündete es durch die tschecho-slowakische Regierung,
daß mehrere französische Divisionen und tschecho¬
slowakische Truppen schon auf dem Wege sind, um
dem sündhaften Benehmen der magyarischen Re¬
gierung ein Ende zu bereiten.

Die tschechische Begehrlichkeit greift weiter . So besetzten
tschechische Truppen den Bahnhof und das Stadthaus in
Marienbad und suchten die Regierungsgewalt an sich zu
bringen. Die Tschechen wurden schließlich wieder zum
Abzug genötigt. In Pastellberg sind die Tschechen ein¬
gezogen und haben das Rathaus , das Haupt - und Tele¬
graphenamt und andere Gebäude besetzt.

Weitere Meldungen.
Wien , 22. Nov. Eine hervorragende südflawische Persön-

Nchkeit erklärte in der . Neuen Freien Presse", daß die
tschechische Mobilisation das Ziel verfolge, die Italiener aus
den südslawischen Gebieten hinauszntreiben und daß man
erwarte, daß die Entente das Eingreifen gegen die Italiener
unterstützt.

Budapest, 22. Nov. Das Kriegsministerium betrachtet
mit Sorge die Lage in Oberungarn . Dort haben sich
bereits tsii echische Truppen eingenistet. Die Tschechen leugnen
diese Truppen in Banden um. aber n.nn hat Kenntnis, daß
es sich um größere, geschloffene, reguläre Truppenoerbändehandelt.

Wien , 22. Nov. Nach der . Neuen Presse" haben die
Tschechen sich bereit erklärt, die Kohlenzufuhr vom
Ostrauer Revier nach Deutschösterreich zu gestatten, in
der Hauptsache wegen der Gefahr, dab die Kohle sich wegen
der großen Anhäufung entzündet. Es finden zurzeit Be-
sprechungen wegen Gestellung der nötigen Waggons statt.

Wien , 22. Nov. DaS Gebiet von Tirol ist von Deutsch-
Österreich »bgesprungen. Wie die „Reichspost" mitteilen
kann, hat Tirol seine Selbständigkeit erklärt . Von einer
Beschickung der Nationalversammlung ln Wien könne '
solange keine Rede sein, als nicht über die endgültige
Regierung tn Tirol entschieden sei. - W

• Politische Rundschau» ■
Deutsches Reich.

* Ein vereinfachtes Enteignungsverfahren hat der
Stuatskommissar für die Demobilmachung eingeführt. Da¬
nach wird die Zulässigkeit der Enteignung von Grund-
eigentuni und von Rechten an Grundeigentum , das von
Korporationen des öffentlichen Rechts in Anspruch ge¬
nommen wird, um Störungen des Wirtschaflslebens in- 3
folge der wirtschaftlichen Demobilmachung durch Be¬
schaffung von Arbeitsgelegenheit, insbesondere durch Vor¬
nahme von Notstandsarbeiten, voizubeuaen oder ab-ur- i

und wieder in heißer Bewunderung ausieuchtete , wenn
er «t Jostas süßes ernstes Antlitz sah.
, Knd dieses Aufleuchten in Gras Hennings Augen
freute Gräfin Gerlinde sehr.

Sie nahm übrigens Graf Rainer bei der Tafel
rerchnch rn Anspruch und suchte ihn immer wieder.
in evr interessantes Gespräch zu verwickeln. Er war
jedoch>nrcht sehr dankbar für ' dieses Bemühen . So
gern et sonst mit ihr plauderte , heute fesselte ihn
Ävsta viel mehr , trotzdem sie sich durchaus nicht be- ,
muhte , ihn von Gräfin Gerlinde abzulenken . Aber ]
fie erschien ihm so hold und reizend , trotz ihrer ruhst-
gen , stolzen Art , daß er sich ihr immer wieder zu¬
wandte , um nur in ihr schönes Gesicht blicken zu können.
Und wenn ste rhn anlächekte und es sich gefall«
ließ , daß er sie mit allerlei kleinen Aufmerksamkeite,
umgab , so war er beglückt 1

Josta sehnte das Ende der Tafel herbei . Uebev
Haupt wäre es ihr viel lieber gewesen, sie hätten dies«
offrzrelle Verlobungsfeier umgehen können. Aber de
dre am 10. Juli stattsindende Hochzeit nur im engeren
Kreise stattfinden sollte , weil dann der Hof und de,
größte Teil der Gesellschaft nicht in der Resident
anwesend war , so hatte der Minister aus Rücksicht '
auf ferne Stellung diese offizielle Feier für nötiz
gehalten . Doch auch die längsten Feste nehmen eil
Ende. Nach Mitternacht singen die Gäste an aufzu.
brechen. Josta sah das mit erleichtertem Aufatmen
Graf Rainer stand hinter ihrem Sessel und bemerkt,
dies Aufatmen . Er neigte sich über sie.

„War es so schlimm, kleine Jostas fragte «
lächelnd mit der ihm eigenen zärtlichen Weichheit
die er immer für sie hatte . . /

Schelmisch lächelnd sah sie zu ihm auf : ^
„Du weißt ja , Rainer , ich bin kein GesellschasiS-

rnensch. Es ist mir oft recht lästig , daß uns Papat j
Stellung zu solcher offiziellen Gesellrgkert zwingt , bei
der Herz und Gemüt unbedingt zu kurz kommen müssen
Fm günstigsten Falle erträgt man einander mit guten
Humor oder lächelndem Gleichmut . Eine einzig«
Stunde vertraulichen Gedankenaustausches mit einen,
gleichgesinnten Menschen ist doch ungleich wertvolle,
rls die offiziellen Massen-Zusammenkünste mit gleich-
eültraen Menschen." ,

(Fortsetzung folgt.)



„elfen, von vem DemobilmachungSkommiffarnach An¬
hörung des Bezirksbeirats ausgesprochen.

+ Das neue Programm - er Nationalliberalen weist
u. a. folgende Hauptpunkte auf: Wahrung der Reichseinheit
und Vereinigung der deutschen Lande Österreichs mit dem
Reiche; unbeschränkte Selbstverwaltung ; Herstellung der
Freiheit für Wort und Schrift , Verein und Versammlung:
Schaffung eines Volksheeres nach den Erfahrungen dieses -
Krieges ; Gleichberechtigung der Frauen im öffentlichen
Leben, Reichseisenhahnen und Reichswasserstraßen; Um¬
gestaltung des Arbeiter-, Beamten- und Angcstelltenrechts
unter voller Koalitionsfreiheit ; Ausbau der Sozialpolitik
durch Schaffung neuer Rechtsformen für das Verhältnis
der Angestellten und Arbeiter zu den Unternehmern, aus¬
reichende Reichseinkommen- und Erbschaftssteuer und
schärfere Erfassung der Kriegsgewinne ; schleunige Ein¬
berufung einer Verfassungs- und gesetzgebenden Körper¬
schaft: schleunige Herbeiführung des Friedens.

+ Es ist vorläufig keine Truppen ,envung na « Po,en
beabsichtigt, wie von zuständiger Seite erklärt wird . Es
soll darüber noch Beschluß gefaßt werden. Die Posener
Soldatenräte fordern, daß nur . Bodenständige", d. h. in
der Provinz selbst geborene Truppen in Posen verbleiben.
Auch die polnischen stimmen darin überein, daß das neue
Provinziallebensmittelamt bereit ist, auch die Versorgung
der westlichen Provinzen in verstärktem Maße zu betreiben.
In Posen hat sich ein . Oberster polnischer Volksrat ' ge¬
bildet, der für den 3. Dezember Wahlen zu einem . Teil-
lebietslandestag " ausgeschrieben hat

Auch das Zentrum hat eine Revifion seines Partei¬
programms vorgenommen, in dem es nunmehr in der
Hauptsache heißt: Rückhaltloses Bekenntnis zum demo¬
kratischen Volksstaat, Bekämpfung jedweder Klassen¬
herrschaft, Ordnung in der Freiheit , offene Absage an den
Mammonismus und Materialismus unserer Tage, Pflege
der ideellen Werte, die Volk und Staat erst gesund machen,
das sind die' fundamentalen Grundsätze seiner Erneuerung
als christlich-demokratische Volkspartei . Bezüglich der
Wirtschaftspolitik wird grundsätzliche Erhaltung des Privat¬
eigentums auch an Produktionsmitteln gefordert.

Amerika. >
x Zu der NahrungsmittelversorgungDeutschlands

äußert sich das Nahrungsmittelamt der Vereinigten Staaten
in einem Aufruf zur Sparsamkeit . Es heißt darin : Wenn
wir jetzt zu sparen aufhören, so ist das gleichbedeutend
mit : den Feinden der Menschheit zu helfen. Für lange
Zeit werden wir die neutralen Staaten sowie die eigenen
Soldaten mit Lebensmitteln zu versorgen haben. Dazu
kommt noch, daß wir sogar noch mit den besiegten Feinden
zu teilen haben werden. Auf keine andere Weise kann die
soziale Ordnung in Deutschland und io Europa überhaupt
wiederhergestellt werden.

Aus In - und Ausland.
Berlin , 22. Noo. Zur Herbeiführung einer befferen

Kohlenversorgung find das Mitglied der Regierung Haase,
der Reichskohlenkommissar und ein Mitglied des Kriegs¬
ministeriums nach Oberschlefien gefahren.

Budapest, 22. Noo . Josef von Habsburg -Lothringen
«schien beute vormittag im Ackerbauministerium und bpt seine
gesamten Ackerfelder zur Verteilung unter das Volk an. Der
Ackerbauminister nahm dieses Angebot dankend zur Kenntnis.

Wien , 22. Nov . Gestern wurde eine Verordnung des
Staatsrats veröffentlicht, wonach alle Feldmarschälle,
Generalobersten, Generäle und viele Stabsoffiziere in den
Ruhestand versetzt werden.

Riga , 22. Nov . Hier ist die lettische Republik aus¬
gerufen worden mit den Landesfarben rot-weitz-rot.

Mitau , 22. Nov . Der deutsche Soldatenrat  hat be-
schloffen, die deutschen Truppen solange in Kurland zu lasten,
bis das deutsche Material im Wert von 500 Millionen ab¬
transportiert ist.

Washington , 22. Nov . Der Papst hat an Wilson ein
Schreiben gerichtet, in dem er um Zulasjung zur Friedens¬
konferenz ersucht.

London, 22. Nov . Bei feindlichen Luftangriffen  und
Beschießungen wurden in England insgesamt 488 Personen
getötet und 1014 verwundet. Die Reparaturkosten für an¬
gerichtete Privatschäden werden auf 617 773 Pfund Sterling
gefchätzt.

Vom Tage.
Stellenwechsel im Auswärtigen Amt.

Berlin, 22. Nov. Die Unterstaatssekretäre im Aus
würtigen Amt von dem Bursche und Stumm gedenken, wie
ein meist gut unterrichtete Nachrichtenstelle mitteilt, in den
nächsten Tagen ihr Entlaffungsgefuch einzureichen.

Reichsausschutz für LebcnSmitteleinfuhr.
Berlin , 22. Nov . Die Neue Reichsregterung veröffentlicht

einen Erlaß über bie Bildung eines Ausschusses für die Ein¬
führung von Lebens-, Futter- und Düngemitteln, der alle ein¬
schlägigen Fragen behandelt und entscheidet. Er besteht auS
dem Staatssekretär deS Reichsernährungsamts und je einem
Vertreter des Auswärtigen AmtS, des Reichswirtschaftsamts,
des Neichsschatzamts und des Reichsbankdirektoriums. Er
kann fachmännische Beiräte heranziehen.
Wumba (Waffen- und Munit .-Beschaff.-Dmt> aufgehoben.

Berlin , 22. Nov. Das Demobilmachungsamt gibt fol¬
gendes bekant: Wumba- Vewirtschaftung von Werkzeug¬
maschinen. elektrischen Maschinen. Lokomobilen und landwirt¬
schaftlichen Maschinen wird aufgehoben.

Wilson richtet Warnungen nach Berlin.
Wien , 22. Nov. Nach unterrichteter htefiger Quelle

richtete Präsident Wilson durch Vermittlung einer neutrale«
Regierung an die jetzige Berliner Regierung die Mitteilung,
er warne ernsthaft davor , in Berlin Unruhen zu dulden
«der eine Vertretung der russischen Sowjetregternng in
Berlin zuzulaffen. Die Entente sei entschlossen, den Waffen-
pi ' flau» zu kündige», wenn seme Warnungen kein Gehör
fänden.

Wiederaufnahme der deutschen Ostseeschiffahrt.
Bremen, 22. Nov. Nachdem die deutschen Versicherungs¬

gesellschaften seit dem 20. d. MtS. die Seerisiken in der Ostsee«
schiffahrt wieder übernommen haben, sind am 21. November
die deutschen Schiffe in der Ostsee in Fahrt gegangen. Es
muß bis auf weiteres die Dreimeilenzone eingehalten werden.
Die Versicherungsgesellschaften haben die Möglichkeit, 80°A>
des Kriegsrifikos bei einer deutschen Verficherungsgesellfchaft
in Berlin rückzuversichern.

Admiral v. Tirpitz in Bern.
Bern , 22. Nov. Admiral v. Tirpitz ist vor einigen Tagen

w Bern angekommen und in einem hiesigen Hotel ab-
üestiegen.

Strenges Vorgehen gegen fahnenflüchtige Soldaten.
Köln, 22. Noo. Gegen alle Soldaten , die von ihrer For¬

mation abgekommen sind und sich bisher in Köln aufhielten,
wird aufs strengste vorgegangen werden. Alle mit dem
heutigen Tage aufgegriffenen Militärpersonen, deren For-
watton nickt in Köln lieat. werden verbastet. Wir Staats¬

sekretär Erzberger dem Kölner Arbeiter- und Soldatenral
telegraphisch mitteilt, wird die feindliche Besatzung erst nach
dem 5. Dezember in Köln eintreffen.
Generalvormarsch gegen die russischen Bolschewisten?

Bern , 22. Noo. In Parts derlantrt ans Tokio, die
neuerliche Mobilmachung von fünf japanischen Jahrgänge»
sei bestimmt, eine Expedition nach Rußland möglich z»
machen. Franzöfische Truppen besetzten die Murmanküste,
um an dem bevorstehenden Generaletnmarsch der Entente
tu Rußland zur Niederwerfung der Bolschewisten teiizu-
nehmen.

Eine dauernde stark» Armee der Amerikaner.
Basel, 22. Nov. Der amerikanische Presiedienst melbei

auS Washington, die Regierung habe beschlossen. dauernd ein«
starke Armer ausrechtzuerhalten.

Fortgesetzte Stratzenkämpfe tn Lemberg.
Lemberg, 22. Nov. Hier tobt der Straßenkampf welker.

Keine Verwaltung oder Behörde funktioniert mehr. Di«
LebenSmtttelpreise haben phantastische Höhe erreicht.

Anklage gegen Ferdinand von Kobnrg?
Zürich, 22. Nov. Dem Pariser „TempS" zufolge be¬

schlossen die Negierungen der Entente , ein gerichtliche-
Verfahren gegen de» König Ferdinand von Bulgarien zu
fordern.

PöbelauSschreitungen in Antwerpen.
Haag, 22. Nov. Die Verfolgungen der . deutschfreund¬

lichen" Geschäftsleute ln Antwerpen üdertreffen an Brutalität
die bei Kriegsausbruch verübten Gewalttaten des belgischen
Mobs. Diesmal eilten viele rachgierige Belgier über die
Grenzen Hollands , um das ihre bei der Razzia auf die
.Deutschenfreunde" beizutragen. Sehr viele Geschäfte sind
demoliert worden, die Besitzer wurden zumeist von wütenden
Menschenmengen mißhandelt. Es sind zahlreiche Todesfälle
oorgekommen.

Die Lebensweise deS früheren deutschen Kronprinzen.
Haag. 22. Nov. Der frühere deutsche Kronvrinz wird

jetzt als Privatperson betrachtet und nicht mehr bewacht. Er
untersteht lediglich der polizeilichen Aufsicht seines Aufent¬
haltsortes und bewohnt ein einfaches Haus , das auf sechs
Monate für 1000 Gulden gemietet ist. Sechs Diener stehen
ihm zur Verfügung.

Erletchtrrnngen für Ausfuhr «ach Holland.
Amsterdam, 22. Nov. Die Ausfuhr von Bürsten, Körben,

Glaswaren . Tonwaren, Uhren. Spielwaren. Flrchtwaren und
Fahrzeugen aus Deutschland nach Holland ist gestattet. Er¬
leichterungen für die Ausfuhr von Eisenwaren, Maschinen.
Chemikalien und Textilprodukten ans Deutschland nach
Holland sind demnächst zu erwarten.

Inländischer Postverkehr mit deutschen Grenzgebieten.
Berlin , 22. Nov. Die militärische Überwachung deS in¬

ländischen PostoerkehrS der deutschen Grenzgebiete ist all¬
gemein ausgehoben worden. Alle Briefe — einschließlich der
Wertbriefe und Postaufträge — nach Orten in Deutschland
können daher in diesen Gebieten wieder verschloffen auf¬
geliefert werden, desgleichen derartige Briefe nach den in den
Befehlsbereichen der Festungen Straßburg (Eis.) und Ncu-
breisach liegenden badischen Orten.

Freier Fernsprechverkehr mit Dentfch-Osterreich.
Berlin , 22. Noo. Allgemeiner Fernsprechverkebr mit

Deuisch-Osterreich ist von jetzt ab wieder zugelasjen. Di«
Kriegsbeschränkungen sind aufgehoben.
^ Frankfurt «. M. nur teilweise neutrale Zone.

Frankfurt a. M., 22. Nov. Wie die Frankfurter Zeitung
vernimmt, gehört nach neuester Auslegung der Waffenftill-
standsbedingnngenFrankfurt teilweise zum Brückenkopf-Main,
und ist teilweise neutrale Zone. Der Magistrat beschloß,
daraus hinzuwirken. daß Frankfurt überhaupt nicht besetzt
werde, denn eine geordnete Verwaltung sei in einer tetlwetj«
besetzten Stadt nicht möglich.

Regierung und Nationalversammlung.
Zur Frage der Nationalverjammlung gibt die

„Deutsche Allg. Ztg." folgende Auffassung leitender Re¬
gierungskreise wieder: Verschiedene Auffassungen können
in der jetzigen Regierung nur-hinsichtlich des Tages der
Einberufung jder Nationalversammlung bestehen, aber
auch hier kommen lediglich sachlich-praktische und keines¬
wegs politische Gesichtspunkte in Betracht. Die Bun¬
desstaaten, deren Vertreter am heutigen Montag in Ber¬
lin Zusammenkommen, drängen sehr auf die Einberufung
der 'Konstituante und jo gesehen ist die ganze Frage
schließlich auch eine Frage der Einheitlichkeit des Rei¬
ches, die unter allen Umständen gewahrt werden muß.
Ob es zu einer Verschmelzung des ganzen Reichsgebiets
zu einem Staatswesen kommen wird, steht noch sehr
dahin. Es ist anzunehmen, daß namentlich die süddeut¬
schen Staaten nicht in Abhängigkeit von Berlin kommen
wollen. Immerhin ist im Reich mit einer sehr viel
größeren Zentralisation zu rechnen, als sie bis jetzt vor¬
handen war. Die Regierung wird auf jeden Fall an
der Einberufung- der Konstituante festhalten und sich
auf keine andere Form der Bildung der definitiven
Staatsform einlassen.

Kein amerikanisches Friedensangebot.
Die „Reue Freie Presse" veröffentlicht ein Schreiben

des früheren Ministers des Aeußern, Grafen Czernin,
in dem es heißt: „In den gestrigen Morgenblättern fand
sich ein den ..Münch. Neuest. Nachr." entnommener Aus¬
spruch Dr. Iaffes,  wonach Deutschland mit Oester¬
reich-Ungarn im Herbst 1917 ein Friedensangebot von
Amerika erhalten und trotz mehrerer Anfragen nicht
beantwortet habe. Die Nachricht ist, soweit Oesterreich-
Ungarn in Betracht kommt, falsch.  Auch mir ist von
einer angeblichen Aktion eines Genfer Vertrauensmannes
Wilsons, der sich nach Deutschland gewendet haben soll,
nichts bekannt".

Die französischen Verluste an Toten.
Der Vizepräsident des Heeresausschusses im franzö¬

sischen Senat Doumergue erklärte, daß die Verluste
Frankreichs an Toten 1Vs Millionen Mann  be-
rragen.

Die polnische Gefahr für Oberschlefien.
Die grotzpolnische Agitation in Oberschlesien arbei¬

tet gegenwärtig mit Hochdruck, um Stimmung für eine
Angliederung Oberschlesiens an Polen zu machen. In
allen Orten haben große polnische Massenversammlun¬
gen stattgefunden. In allen Versammlungen wurde be¬
tont, daß Oberschlesien zu Polen kommen müsse. Deutsche,
die (gegen diese Reden protestierten, wurden nicht zu
Worte gelassen.

Die oberschlesischen Städte haben eine gemeinsame
Kundgebung an die gegenwärtige Regierung beschlossen,

in der es heißt: Die ganze Blüte des oberschlesischen
Industriebezirks ist nach seiner Zugehörigkeit zu Preußen
und Deutschland entstanden. Deutsche Intelligenz und
deutscher Fleiß haben seine Bodenschätze gehoben und
verarbeitet. Sie erst haben den vorher armen und ver¬
kommenen Landstrich zu Reichtum und Gesittung ge¬
bracht und ihn zu einem unentbehrlichen Bestandteil des
deutschen Wirtschaftslebens gemacht. Wir Oberschlesier
wollen bei Deutschland bleiben. /

Oer 6S-Millionen-R<mH.
Zum Attentat auf den rumänischen Transportzug.

Berlin , 22. November.
'Die ganze Geschichte ist eine Komödie' der Irrungen und

Wirrungen, und noch weiß man nicht, was daran wahr ist:
fast scheint es, als ob irgendeine Stelle die Vorgänge ?u
verschleiern bemüht ist. Man vergegenwärtige sich, wie diese
Näubergeschichje sich in der knappen Frist von 48 Stunden
entwickelt hat. Am Donnerstag früh hieß es, es wären drei
Personen dingfest gemacht und ihnen 2 Millionen Mark und
eine Unmenge von Lebensmftteln abgenomrnen worden, die
sie aus Zügen gestohlen hätten. Am Nachmittage
desselben Tages war die geraubte Summe kauf 69 Millionen
Mark gestiegen: ferner wurde berichtet, es bandle sich um
deutsche und rumänische Banknoten, sowie Lebensmittel,
Wagen. Pferde oder einen großen Transport vom Ver¬
waltungsstabe deS OberkommandosMackensen — umfang¬
reiche Verhaftungen seien erfolgt. Am Abend verwandelte
sich das sensationelle Ereignis in ein Versehen der Sichcr-
heitsmannschafi. während heut die genauesten, offen¬
kundig auf amtlichen Jnformaiioncn beruhenden Einzel¬
heiten über das tolldreiste Attentat verbreitet werden.

Danach bandelt es sich um einen Eisenbahnzug, der mit
drei Tränsportwagen aus Rumänien über 60 Millionen Mark
bares Geld enthielt. Seine Bewachung bildeten 21 Mann
und Unteroffiziere unter Fühlung eines Oberstteutnants und
mehrerer Offiziere. Auf dem Schlesischen Bahnhof ange-
kommen, glaubte man den Transport gesichert; nur 2 Unter¬
offiziere und 3 Mann blieben daher bei den Wagen zurück.
Seit längerer Zeit trieb sich aber, wie weiter berichtet wird,
eine Anzahl von Männern und Frauen auf dem Lahnhof
herum, die ganz unverfroren die Zuge beraubten. Die >e
Diebesgesellschaft batte' unbefugt eine . Sicherbeitswache des
ASR -" gebildet, die unter dieser Maske zahlreiche Piündereien
verübte. Natürlich hatte die wilde Wache, dir unter Führung
des Matrosen Koch stand, auch die Ankunst des Geldzuges
ausgekundschaftet und trat nun nach besten Ankunft in Tätig-
keit. Sie . übernahm" den Transport , indem sie die zurück-
gehliebenen Leute der Bewachung mit vorgehaltenemRevolver
unter Todesdrobungen entwaffnete und ihnen die Kokarden
und Treffen abriß. Die Leute glaubten es mit einer richtigen
Wache zu tun zu haben, die Hehler standen schon bereit, den
Rauh aus die mitgebrachten Wagen zu laden, als im letzten
Augenhlick eine von dem Vertreter des Polizeipräsidenten
entsandte Sicherbeitrwache erschien und die Räuber, die unter-
besten ihre Taschen mit Geld vollgepfropft batten, festnahm.
Die Verhafteten sind die Infanteristen Werner Ganzewski und
Mar Sänger , der Matrose Koch, der Händler Buchwald auS
der Mühlenstraße, besten Frau und seine beiden Söhne Richard
und Wilhelm und der Kutscher Karl Hellmann. Die drei
Wagen mit dem Gelbe wurden entladen und .ihr Inhalt nach
dem Polizeipräsidiumgebracht und dort vorläufig sichergestellt.
So liegt der Fall heute: es ist nicht ausgeschlossen, daß das
die volle Wahrheit ist — es ist aber auch möglich, daß die
Räubergeschichte morgen wieder ganz anders au- sieht. »—
Niemand weiß es. _

Aus Nah und Fern.
Herborn,  den 25. November 1918.

H Das Eiserne Kreuz 2. Klasse  erhielt der
Landsturmmann Buchhändler Willi Schellenberg
von hier.

A .(Einquartierung .) Nach Mitteilung des
Generalkommandos des 18. A.-K. erhalten die drei Städte
des Dillkreises dauernde  Einquartierung durch di«
.Verlegung des Landsturm-Inf .-Erjatz-Batl. Frankfurt
(18, 31) nach Dillenburg,  Mainz (18, 36) nach
Haiger  und Limburg(18, 27) nach Herborn.  Das

k Demobilmachnngskommando trifft schon am 24. in den
! genannten Orten ein. Nach der Entlassung der Truppen

verbleiben in den neuen Standorten sämtliche aktiven
Offiziere, Beamten und Unteroffiziere des Friedensstan¬
des, die Mannschaften bis zum Fahrgang 1897 einfchl.,
welche kapituliert haben, und die Fahrgänge 98/99.

^ Ein höchst bedauerlicher Unfall  hat sich
hier gestern abend ereignet. Ein hiesiger Soldat, namens
Hübschmann, hantierte mit einem geladenen Armee-Re-

' volver. Dieser entlud sich plötzlich; die Kugel traf
die Frau des H. derart in den Kopf, daß die Be-

; dauernswerte nach drei Stunden den erhaltenen Ber-
\ letzungen erlag.  Es mahnt dieser traurige Vorfall
j dazu, beim Umgang mit Waffen die größte Vorsicht
( malten tzu lassen, denn gar zu leicht ist ein großes

Unglück geschehen. Geladene Schußwaffen gehören nicht
ins Hausl

% Die jetzt allerorten von der Fugend  geübte
; Unsitte,  sich an die vorüberfahrenden Militär -

autos tzu hängen,  hat in Nied das erste Opfer
gefordert. Der 12jährige Schüler Johann Gasser sprang

{ aus einen Kraftwagen, stürzte ab und wurde auf der
<Stelle von dem Anhänger getötet.

Bad Ems . In der Lahn fand man nahe der
Brücke eine große Anzahl sehr wertvoller goldner Herren-
und Damenuhren. Der Fund rührt vermutlich von
einem auswärts begangenen Diebstahl her. ,

Bad Homburg.  Inmitten der Vorbereitungen
. zur Einrichtung des Großen Hauptquartiers
r brach die Revolution aus. Schon am ersten Tage ver-
- ließen 1000 Soldaten ihre hiesigen Arbeitsstätten und

ließen alles im Stich. Da sich niemand um die wert¬
vollen Gegenstände, Schränke, Schreibmaschinen, Küchen¬
einrichtungen und ungezähltes anderes Mobiliar, küm¬
merte, fanden diese bald Liebhaber. Bis jetzt sind für

jj mehr als 500000 Mark von diesem Mobiliar gestohlen.
Höchst a. M. Zwei große, von mehreren tausend

' Personen besuchte Volksversammlungensprachen sich nach
Vorträgen unabhängiger Sozialisten in einstimmig ange¬
nommenen Entschließungen für die sofortige Einberufung
der Nationalversammlung  aus.

— Hier eingegangenen Nachrichten zufolge soll die
Stadt Höchst 3000 Mann feindliche Besatzung erhalten.

- Die Stadtverordnetenversammlungbeauftragte den Ma¬
gistrat, an den maßgebenden Stellen Einspruch gegen
diese alles zulässige Maß überschreitende Belastung der
Stadt zu erheben.



Hanau.  Der Bahnarbeiter Oestrich aus Ostheim
wurde ßamstag früh im Gelände des Nordbahnhofs
während seines Wachganges von räuberndem Gesindel
erschossen,  ein anderer Beamter wurde schwer verletzt.

Griesheim  b . Darmstadt . Dem Explosions¬
unglück  auf dem Uebungsplatz , worüber wir kürzlich
berichteten , sind bis jetzt sechs Kinder  zum Opfer
gefallen . Die jungen hatten sich, wie nunmehr festgestellt
ist, an einem soeben heimgekehrten Kampfflugzeug zu
schaffen gemacht. Liner stieg in das Flugzeug und
drückte den Zerstörungshebel nieder, der dazu dient , den
Apparat nach einer gewissen Zeit zur Explosion zu brin¬
gen, wenn der Flieger gezwungen ist, hinter den feind¬
lichen Linien niederzugehen . Nach wenigen Augenblicken
explodierte der Apparat !und tötete drei Kinder auf
der Stelle . Drei andere Zungen wurden so schwer ver¬
letzt, daß sie nach wenigen Stunden oerstarben.

O Der Paftvcrkehr über den Rhein . Der Post-,
Telegramm - und Fernsprechverkehr mit den linksrheinischen
Gebieten, sowie mit der neutralen Zone und mit Elsaß-
Lothringen wird auch nach Besetzung dieser Gebiete durch
den Feind in vollem Umfange aufrechterhalten. Der
Verkehr wird vermutlich nur einer Kontrolle durch den
Feind unterworfen werden.

O Ein übler Stadtkommandant . Der durch die Revo¬
lution emporgekommene Stadtkommandant Aruolü in
München, der nach zwei Tagen von der neuen Regierung
wieder enthoben wurde, hat, wie der Lok.-Anz. zu
berichten weiß, während dieser Zeit von zwei Münchener
Banken 44 000 Mark herauszuschwindeln versucht. Er ist
verhaftet worden, ebenso ein Kanonier namens Teichmamr,
der sich als Oberleutnant v. Berg und Sicherheitsvor-
sitzender ausgab und sofort zwanzig Waggons Lebensmittel
zu verschieben trachtete. Bei ihm wurde auch eine An-
zahl Wechsel gefunden, die er versilbern wollte. Die
Polizei glaubt, daß sie in ihm einen schweren Jungen
gefangen hat. der noch ganz andere Sachen auf dem
Kerbholze haben müsse.

O Die privaten LebensmittelvorrSte in Frankfurt
beschlagnahmt . Alle in privaten Haushaltungen befindlichen
Lebensmittelvorräte wurden durch die Bevollmächtigten
deS ASR beschlagnahmt und müssen spätestens am
23. November, bis auf einen jedem Haushalt zustehendeu
Rest, abgeliefert werden. Wer gegen die Verordnung ver-
stößt, hat sich vor dem ASR zu verantworten.

O Eine Stadtverordnetenfitznng durch Waffengewalt
aufgelöst . Die Chemnitzer Stadtverordnetensitzung wurde
durch den Stadtpräsidenten Kranold, der mit vier be¬
waffneten Soldaten im Sitzungssaal erschienen war , am
LI. November aufgelöst. Der Stadtverordnetenvorsteher
hatte zuvor ein Schreiben deS Stadpräsidenten verlesen,
durch welches der ASR da- Kollegium für aufgelöst er¬
klärte, und hierzu bemerkt, daß die Auflösung nur durch
das Ministerium des Innern erfolgen könne. Das
Kollegium mußte schließlich der Wafiengewalt weichen.

O Würdeloses Benehmen . Der ASR in Frankenthal
nimmt in einem scharfen Erlaß Stellung gegen das
würdelose Benehmen zahlreicher weiblicher Personen , di«
sich, als die Franzosen, Russen und Italiener frei aus¬
gehen durften, diesen buchstäblich an den Hals warfen,
und das angesichts der heimkehrenden Kämpfer. Wer
noch einmal erwischt wird , würde bis zum Abtransport
der Gefangenen ins Gefängnis gesteckt und durch öffent¬
lichen Anschlag an den Pranger gestellt werden.

O Di « Opfer der Strahenunruhen in Berlin wurden
am Bußtage unter riesiger Beteiligung der Bevölkerung
bestattet. 16 Menschen fanden bei den Unruhen in Berlin
ihren Tod , aber nur acht Toten wurde die Ehrung de,
Volksbestattung zuteil. Nach einer Feier auf dem
Tempelhofer Feld setzte fich der gewaltige Trauerzug gegen
12 Uhr mittags in Bewegung. Die Ordnung war muster¬
gültig . Während des Marsches durch die Stadt und
während der Beisetzung der Opfer läuteten sämtliche
Kirchenglocken. Am Landsberger Platz löste sich der Zug
auf ; nur wenige konnten an der Trauerfeier auf dem
kleinen Friedhof der Märzgefallenen im Friedrichshain
teilnehmen. An den offenen Maffengräbern leitete di«
Feier Gesang des Arbeiter - Sängerbundes ein. Dann
sprachen Luise Zietz, Barth und Karl Liebknecht. Aber¬
maliger Gesang und eine Ehrensalve der Matrosen be¬
endeten die Feier.

O Festnahme einer Giiterrärrbcrbande . Auf btn,
vüterbahnhof Hamburg -Süd wurden 18 junge Bursche*
tat Alter von 14 bis 17 Jahren dabei überrascht, als sie
einen mit Lebensmitteln , Zigarren und anderen Waren
beladenen Eisenbahnwagen erbrochen hatten und berauben
wollten. Ein Bahnbeamter schlich herbei, schloß plötzlich
die Tür und hatte die ganze Bande gefangen. Die jugend¬
lichen Räuber wurden dann zur Polizeiwache gebracht.

ln tierdorn zu haben bei
Gustav Blecher , Elektrotechnische Werkstätte.

Die7. Armee in der Rheinprovinz
und in Hessen-Nassau.

Die 7. Armee ist in die Rheinprovinz und in Hessen-Nassau ein-
gerückt. Ich übernehme vom 21. 11. ab im Durchmarschgebiet der 7.
Armee die militärische Kommandogewalt

Ich bitte um die Unterstützung sämtlicher Behörden . Alle Dienst¬
stellen der Armee sind auf Befehl der Obersten Heeresleitung angewiesen,
nur mit den^militärischen Kommandobehörden und den B̂ehörden der
zivilen Verwaltung zu verhandeln . Nach Erlaß der Regierung und der
Obersten Heeresleitung steht den Arbeiter - und Soldatenräten keinerlei
Eingriffe in die^ Kommandogewalt zu, die allein in den Händen der
militärischen Kommandostellen liegt.

Die Unterbringung der Arnibe (über 350000 Mann und 150000
Pferde ) wird starke Anforderungen "an die Bevölkerung stellen, da nicht
manöverähnliche Unterbringung , sondern engste Belegung nötig ist, um
die aus der Front heimkehrenden Truppen gegen die Unbilden des
Winters zu schützen. Es muß die Ehrenpflicht eines jeden Bürgers sein,
hierbei unter Zurückstelkmg der eigenen Bequemlichkeit tätig mitzuhelfen.

Der vberbefehlshaber
gez. : von Boehn , Generaloberst.

Fort mit jeder̂minderwertigen Schuhkrem!
Dr. Gentner'sMelwachslederputz

stigri«
kein Teerprodukt , kein« Wasserkreme, stets gleichmäßig«,
rein« Oelwachsrvare «rhält das Leder dauerhaft , gibt

schönsten, auch bei Regen und Schnee haltbaren Hochglanz.

Hersteller auch des beliebten Parkettbodenwachses Roderin:
Earl Gentner, Göppingen.

Suche ein ordentliches

Pfenstmldchen
zum 1. Dez»mber.
Frau Postdirektor

Pyglofiewie^

Ein braves

Mädchen,
welches melken kann , auf
osort gesucht.
Hrch . Metzler Wwe . ,

Lindenhof.

Preisliste kostenlos! Beste
wider-

Alle Formen teils
Stands.
fähige
Sorten

schon tragende
Obstbäume
Beerensträucher

sowie
Rosen
Ziersträucher und
Alieebäume

empfiehlt
Siegerländer
Baumschulen

Willi Pätzold,

Weidenau Sieg)

Preise! Machen Sie eine
Probebestellung.

Medizinische!
Vaseline

empfiehlt
Drogerie A. Doeinck.

Ein Kister
zu verkaufen . Näheres in
der Geschäftsst. ds . BI.

Gvang. Kirchenchor.
Freitag abend 87 , Uhr:
Gesangstunde : Gesamtchor.

(Kleinkinderschule.)

| Herzliche Bitte!
Die von der Kreisfürsorgerin Metz erbetenen

' Wäschestücke, wie Kopfbezüge, Bettücher , nicht mehr ge-
I brauchte Säuglings -, und Kinderbettwäsche, bitte ich herz-\ lichst bet mir umgehend in den nächsten Tagen abzu-

geben. Es liegt dringendes Bedürfnis vor . Auch
Sachen die der Ausbesserung bedürfen , werden gerne an¬
genommen.

Herborn , den 23. November 1918.
Der Schriftführer des Frauenvereins:

Professor l) . H a u tze n.  _
3u der am Donnerstag , den 28. November , abends

87 , Uhr im Saale des .,Nassauer Hof " , Herborn
stattfindenden

Versammlung
laden wir unsere Mitglieder , sowie alle demokratisch und
liberal denkenden Männer und Frauen ein und bitten
um zahlreichen Besuch.

Fortschrittlicher Volksverein He rborn.
Fütterschneidmaschinen.

32 cm Schnittbreite, sofort lieferbar.
Herborner Pumpensabrik.

Mlfsdienfimeldefielle Kerborn
. und

Städtischer Arbeitsnachweis
KaifrrSraße 28

vermittelt männliche und weibliche Arbeitskräfte aller Art.
Dienststunden: 8- 12 Uhr vormittags,

3—7 Uhr nachmittags.

Für dauernde Beschäftigung bei entsprechender
Leistung und Führung werden gesucht:

2 Heizer
zur Bedienung von Hochdruckdampfkesseln»

1 Kriegsbeschädigter
zur Vornahme leichter Arbeiten : unbehinderter Gebrauch
der rechten Hand und der unteren Gliedmaßen Bedingung.
Alter nach Möglichkeit nicht über 30 Jahre.

Meldungen beim Betriebsleiter der
Landes Heil- und Pflege-Anstalt

Kerborn(tDilfaeis).

| Geschaftseröffnung. j
Den geehrten Bewohnern von

Herborn und Umgebung , sowie meiner I
früheren Kundschaft zur gefl. Kenntnis¬
nahme, datz ich vom heutigen Tage an ■s meine *

i Metzgerei :
wieder eröffnet habe und bitte um
gütigen gufpruch. :

Herborn,  25 . November 1918.
Hauptstr . 105. s

j Fritz Wissenbach. [

Rübenschneider,
Rübenmühlen

in verschiedenen Ausführungen empfiehlt
F. W. Rincker, 5inn.

I (Es ist bestimmt in Gottes Rat,
daß man vom Liebsten was man hat

muß scheiden.

Wir machen hiermit die traurige Mit¬
teilung, datz unser innigügeliebtes Kind

Emmy
gestern mittag 17 « Uhr nach kurzem , schwe¬
ren Leiden im Alter von 4 Jahren gestorben ist.

Familie Otto Pfeiffer.

Hörbach, den 25. November 1918.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 28. No¬
vember, nachmittags 3 Uhr statt.
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